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) \ mußte 1a b hatte ſich ſeinen Unverſchämtheiten ausgeſetzt und 


horne 


Abonnementspreis a . 482 Juſertionspreis 
für Thorn nebſt Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Redaktion und Expedition: für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
für A Pfennig pränumerando ; . > „ 5 Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
uswärts frei per Poſt: 11 allen 91 0 Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. Katharinenſtraße 204. 5 Berlin, Haaſenſtein Kane in Berlin und Königsberg, 8 in Wien, 
us gabe owie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 
täglich 6½ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 
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M E 1 35 Reihen der Oppoſition drängen werde. Das Zentrum werde vollſtändig billige. Sie wüßten, als gediente Soldaten, was es 
ar 7 wählen müſſen, ob es dem Papſt oder Windthorſt fernerhin folgen im Felde heiße, nicht die nöthige Unterſtützung zu haben, und fo 
koſtet die „Thorner Preſſe“ für die Monate Jebruar | wolle. Die päpſtliche Kundgebung fei fo deutlich, daß ihre Nicht⸗ könntea fie ſich vorftellen, wie es unſerem Kaiſer ums Herz fein 
und März. Neu hinzutretende Abonnenten erhalten achtung geradezu Unbotmäßigkeit gegen den Papſt bedeuten würde. und wie es ihn entrüften müſſe, wenn ihm die Mittel von dem 
die „Thorner Preſſe“ bis zum 1. Februar gratis Reichstage verſagt würden, die unſer Moltke für die Sicherſtellung 


Der Reichskanzler, ſo meint das genannte Münchener Blatt, 


0 5 BE werde die Kundgebung im geeigneten Moment veröffentlichen. des Reichs für nothwendig halte. Sie zahlten jetzt 6 Mk. Ein- 
Beſtellungen nehmen an ſaͤmmtliche Kaiſerlichen Die Siegener Nationalliberalen halten das kommenſteuer, und beſondere Freude mache das Niemandem; 
Poſtanſtalten, die Landbriefträger und die Wahlkartell. Sie haben darauf verzichtet, einen Gegenkandidaten | aber wenn es einmal der Kaiſer, Bismarck und Moltke für 


nöthig erklärten, na, dann wollten ſie auch ganz gern 9 Mark 
geben.“ 

Die deutſch⸗freiſinnige Partei erhält von den 
Sozialdemokraten einen ſtrengen Verweis, weil in 
München die Freiſinnigen mit den Nationalliberalen zuſammen 


| 

xpedition gegen Stöcker aufzuſtellen, nachdem ein ſolcher Anfangs in Aus⸗ | 

Thorn N 204. ſicht genommen war. Es iſt das erfreulich, einmal um deswillen, | 

. weil damit die phil widerlegt ift, daß ſich die Nationalli⸗ 
* N. - 25 F beralen als unſichere Kantoniſten erweiſen würden, dann auch im 
Sollen wir Krieg oder Frieden haben? | Intereſſe der Berliner Wahl. Als geſtern in einer großen 
fei Wenngleich die Nachricht, daß Deutſchland Frankreich wegen | Wählerverſammlung des zweiten Berliner Wahlkreiſes die Mit. gehen follten. „Die Arbeiterpartei“, droht das „Berl. Volks- 
ner militäriſchen Vorbereitungen an der Grenze eine Mahnung theilung gemacht wurde, daß die Siegener Nationalliberalen einen blatt“, „verſteht in Wahlangelegenheiten keinen Spaß und wenn 
abe zugehen laſſen, der Begründung entbehrt, fo unterliegt es | eigenen Kandidaten aufftellen wollten, hieß es von vielen Seiten: ihr die freiſinnigen Kompromiſſe etwa einen Wahlkreis koſten, ſo 

| 

| 

| 

| 


7955 keinem Zweifel, daß ſeit einer Reihe von Wochen die Be⸗ „Nun ſtimmen wir hier gerade für Stöcker, trotz ſeiner Reſig⸗ erlauben ihr ihre Mittel, die Freiſinnigen dafür in drei anderen 
Inn 4 die Erhaltung des Friedens ſehr viel ſtärker gewor⸗ Wahlkreiſen Ale 0 115 10 rathen an ganz artig, 
d. Man wird gut thun, ſich mit der Ueberzeugung zu nunmehr mit Kompromiſſen inne zu halten, es iſt gerade genug. 
erbringen, daß die r die erf Ser vr — 90 wird wohl der Mig u: re um 
der auswärtigen Politik Deutſchlands gilt, in dem Augen» ſeine geſinnungstüchtigen Mannen für die Sozialdemokraten ins 

blicke ſich zu verwirklichen droht, in Wellen Deutschand ſich in Bezug ſeitens der Siegener Nationalliberalen ausgeſprochen hatte, traf | Feuer ſchicken müſſen! 
auf feine militäriſchen Rüſtungen ſchwach erweiſt. Bei der Le⸗ die Nachricht ein, daß die Nationalliberalen in Siegen nun doch Die Reihen der ſüddeutſchen Demokraten 
. digte unſerer Nachbarn könnte ſelbſt die Thatſache, daß etwa von einer eigenen Kandidatur Abſtand genommen. Darauf wurde lichten ſich mehr und mehr, d. h. ein großer Theil der Anhänger 
le bevorſtehenden Neuwahlen im Sinne der Mehrheit des wegen ſeitens des Wahlvereins ſofort ein Danktelegramm nach Siegen dieſer Partei fühlt ſich nicht wohl in dem Fahrwaſſer, in dem ſie 
blehnung des Septennats aufgelöſten Reichstages ausfallen, den abgelaſſen. unter der Führung der Herren Mayer und Payer ſchwimmen 
tein ins Rollen bringen. Schon aus dieſem Grunde allein kann Die „Nationalzeitung“ unterzieht ſich der dankenswerthen follen. Die gemäßigten Elemente der Mannheimer Demokraten 
man mit Recht ſagen, daß das deutſche Volk vor die Entſcheidung | Mühe, die politiſchen Gaukelkünſte der vereinigten Frei- | halten es auch diesmal für angezeigt, von einer eigenen Kandida⸗ 
zwiſchen zerieg und Frieden geftellt iſt. Stärkt es durch feine ſinnigen und Zentrumsmänner bloß zu legen. Gegenüber der tur abzuſehen und wieder für den Nationalliberalen Diffene zu 
ri ahlen die Regierung, deren Staatskunſt ihm unter den ſchwie⸗ | Behauptung, die Volksvertretung habe bei uns dasjenige Recht ſtimmen. Sie ſagen ſich, daß die Frage, ob Triennat oder Sep⸗ 
gſten Verhältniſſen den Frieden erhalten hat, fo darf es ſich auch über jede anderen Staatsausgaben, welches ihr allein über die tennat, von ſekundärer Bedeutung für ſie ſei; ja im Stillen wer⸗ 
der Folge der Hoffnung auf eine friedliche Weiterentwickelung für das Heer verſagt werde, führt das Blatt aus: „Das Gegen- den fie wohl die Ueberzeugung hegen, daß, da Baden zuerſt unter 
hingeben, ſollte es dagegen auch bei den Neuwahlen wieder in der theil iſt die Wahrbeit. Der Reichstag im Reiche, das Abgeord⸗ einer feindlichen Invaſion zu leiden haben würde, das Septennat 
ehrzahl Männer in den Reichstag ſenden, welche nur Kampf netenhaus in Preußen kann weder eine auf Geſetz beruhende Ein- | noch den Vorzug verdiene. Sie ſagen ſich ferner, daß das „Nein“ 
— den Staatsmann führen, der der Hort des Friedens iſt, | richtung durch Budget» Befhluß aufheben, noch lann dies be» Diffené's bei einer etwaigen Abſtimmung über Monopolvorlagen 
wü ſich gerade das Heer zum Gegenſtand des Machtkampfes aus⸗ treffs irgend einer etatsmäßigen Beamten⸗Stelle einſeitig ge» oder über eine Abänderung des Stimmrechts genau ebenſo ſchwer 
80 hlen, ſo wird es ſich ſelbſt zuzuſchreiben haben, wenn es dem⸗ ſchehen. Dies iſt das bei uns geltende konſtitutionelle Recht. ins Gewicht fällt, als wenn es von einem Demokraten ausge⸗ 
t mit einem Kriege heimgeſucht wird, der auch, wenn wir mit Es war deshalb lediglich abſurd, wenn Herr Richter im Reichs ſprechen wird. Natürlich ſind die Sozialdemokraten auf die ge⸗ 
ottes Hülfe Sieger bleiben, eine ſchwere Prüfung über Deutſch⸗ tag behauptete und wenn Herr Windthorſt theilweiſe im Abge- müäßigten Demokraten in Mannheim ſehr böſe und nennen fie 


nation.“ Das für die ſechs Berliner Wahlkreiſe vereinbarte 
Kompromiß war ſomit gefährdet. Erſt nach Schluß der er- 
wähnten Verſammlung, die bereits in einer einſtimmig angenom⸗ 
menen Reſolution ihr Bedauern über den Bruch des Wahlkartells 


ar derhängen würde. ordnetenhauſe wiederholte, der Kriegsminiſter, der Chef des Ge- „Jammerdemokraten.“ Das Schimpfen beweiſt aber nur, daß den. 
6 icht um Monopole handelt es ſich, die nur kommen würden, neralſtabes u. ſ. w. hingen von jährlicher „Bewilligung“ ab. Singer'ſchen Skribenten die Gründe ausgegangen ſind. 
enn wir in ſchwerem Kampfe beſiegt wären, nicht um Aenderung Was in der parlamentariſchen Redeweiſe ſo bezeichnet wird, iſt Ueber die beiden Führer der Oppoſition im 


des Wahlrechts, welche Niemand beabſichtigt; das find nichts als eine Formalität, die man durchmacht, weil der geſammte Etat 
VVT eee RAT ee r n a 
’ 0 ! e usfall der Wahlen wird es abhän⸗ Kon er Ver 5 e a 
der ob wir Frieden behalten oder Dank einem von Herrn Windt⸗ dem Etat ſtehenden Aemter eine Beſoldungs⸗Erhötzung gefordert 
. . in den Krieg treiben, durch den allein 
3 nungen des Welfenthums ſich erfüllen laſſen. Wer im 
Dt der Bismarck'ſchen Politik wählt, wirkt daher zugleich für zum Kriegsminiſter ernannte Offizier hat ein klagbares Richt auf 
fin Frieden, die Stimmen, welche Windthorſt oder feiner frei⸗ fein Gehalt; und fo wenig wie dem Kriegs- oder einem anderen 
# 


deutſchen Reichstage findet fi in der Wiener „Deutjden 

(Zeitung“ folgendes, von dem Herrn Profeſſor Anton Springer 

ausgehendes Urtheil. „Bei jedem Gegenſtande der Berathung 

fragen die Führer der beiden Parteien, welche mit den 

wird, ſo kann die Volksvertretung dieſe verweigern, aber ſie kann | notorifhen Gegnern des deutſchen Volkes, mit den Polen, 
l 


dieſe Aemter ſelbſt nicht beliebig unterdrücken. Der vom Kaiſer | Dänen, franzöſirten Elſäſſern zuſammen die Majorität bilden, 
was ſich für ihre Intereſſen für die Wahlagitation dabei heraus⸗ 
ſchlagen laſſe. Der edle Bamberger, ſtrotzend von Börfenweis- 
heit und ſchalem Doktrinarismus, hat in einer unglücklichen 
Stunde das Geheimniß der Natur ſeiner beiden Freunde ver⸗ 


tigen Gefolgſchaft zufallen, bedeuten dagegen Krieg. Miniſter, kann die Volksvertretung im Reich eine andere etats⸗ 
mäßige Stellung, etwa im Reichsverſicherungs- oder Reichseiſen⸗ 

Volitiſche Tagesſchau. bahnamt, und ebenfo wenig kann ſie in Preußen einen Amts- rathend, Richter und Windthorſt mit den böſen Buden Max und 

ue 5 für die 0 alt ung des Zentrums ſehr wich⸗ richter⸗ oder Landraths⸗Poſten einfeitig durch Verweigerung der Moritz verglichen. Dieſen Vergleich haben die Außenſtehenden 
Diesel ittheilung bringen die „Münchener Neueſten Nachrichten.“ ] Beſoldung abſchaffen.“ längſt gemacht, aber nur nicht laut auszuſprechen gewagt. Nicht 
ei elben erfahren aus ſicherſter Quelle, der Reichskanzler beſitze Aus Dresden melden die „Dresdener Nachrichten“: [aus dem Wortlaut ihrer Reden, aber aus dem, was zwiſchen den 
e ſehr entſchiedene Aeußerung des Papſtes über die Stellung „Einen wohlthuenden Eindruck machte eine kleine Abordnung aus Zeilen zu leſen iſt, lugt ſtets der fromme Wunſch, Bismarck einen 
entſch 8 in den gegenwärtigen Fragen, eine Aeußerung, welche Ardeiterkreiſen die im Auftrage einer größeren Anzahl Streich zu ſpielen, dem Reiche zu ſchaden. Richter lebt nur von 
en eidend für die Stellung der Katholiken im Wahlkampf werden, | von Kollegen auf unſerem Bureau erſchien, um zu erklären, daß | der Agitation. Er hat feinem Vorbilde Gambetta manches ab⸗ 
atholiſchen Klerus von der Wahlagitation fernhalten und aus den man in ihren Kreiſen das Vorgehen der Kaiſerlichen Regierung | gelaufcht, zum Beiſpiel feine Vorliebe für politiſche Kneipagenten. 
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33) Die einſame Sufel. | „Wollen Sie mir drohen, Mr. Harron? Ich bin nicht „nicht nur im jenem Leben — dieſes Leben reicht ſchon hin. O, 
Roman nach dem Engliſchen von Treuenfels feige und auch kein Kind, dem man Angſt macht.“ könnte ich das meine neu beginnen! Seit jenem Abende, an dem 
8 (Nachdruck verboten.) „Thatsachen beweiſen“, lachte Jack, ſich von dem Weine ein⸗ ich Archibald gegen feine Fran hetzte, iſt mir der Fluch gefolgt, 
25 und das Schlimmſte ift, daß es auf dem Wege hinab kein Auf⸗ 


gießend, der auf dem Tiſche ſtand. „Die ganze Geſchichte — 
vom Anfange bis Ende — hörte fich gut an! freilich wird fie halten giebt! Ich möchte feſtbleiben, umkehren, — ja, da ſteht 
EN nicht gerade zur Erhöhung des Ruhmes der Ellerdy beitragen. mein Mitſchuldiger, vertritt mir den Weg und zieht mich hinab; 
„Ich bin in keines Menſchen Macht, Mr. Harron.“ Nun alſo, wenn wir nicht übereinkommen, fo muß ich gehen.“ | — Jack Harron! Nun, es iſt kein kleiner Sturz von Florio 
fd," Glauben Sie das? — Wohlan denn: Ich glaube, ſo Er ſtand dann vom Stuhle auf. a Bellize bis zu ihm! — Mein Name ſteht auf jenem Papier; 
der B > reich und fo unverſchämt fie auch find, dürfte Ihnen „Wollen Sie morgen wiederkommen? Geben Sie mir Zeit, — wenn ich ihn beleidige, wird er es veröffentlichen, — ich bin 
den oden hier zu heiß werden, wenn ich meinen Bekannten in | mir die Sache zu überlegen.“ in ſeiner Macht, — ich din ſeine Sklavin!“ 
unt alons und in den Reſtaurants die Geſchichte unſerer Be. „Ich bin nun mit meiner Geduld zu Ende. Heute oder nie.“ Es iſt ein ſchrecklicher Gedanke, der dieſes ſtolze Weib wie 
DR erzählt haben werde.“ Sie warf ſich flehend vor ihm nieder, — er lachte ihr ins | ein Peitſchenhieb 1 040 Sie hr anfatamien, 5 fühlte 
ie blickte ihm beſtürzt an e i SGeſicht. ſie dieſen herniederfallen. ie hat Ellerby entehrt! — Sie haßt 
Geſichte wich. =. ih nicht Hir ane Pe N 4 „Na, na, ſtehen Sie auf, Liſt! Es könnte Jemand kommen; Archibald's Frau um ſomehr, weil fie ſich edel und hochherzig 
„O gewiß. Es w 2 £ ine A ich bin vorſichtiger als Sie. Es nützt ja nichts. Da iſt das bewieſen, und hat fie in dieſe entſetzliche Lage gebracht, nur um 
Sie gefallen ir nb Fu das vom Anfange an meine Abfiht, Verſprechen, das ich aufgeſetzt habe, zu unterſchreiben. Iſt Feder der armen Dulderin noch mehr zu ſchaden. 
gehalten!“ „und ich hätte Sie nicht für jo — unfreundlich und Tinte da? Ach, ich habe einen Tintenſtift. Leſen Sie 25 8 Jetzt wird ihr 1 alles tlar. i en ‚ab 5 
D f 2 Vertrag durch, bevor fie unterzeichnen.“ Er ſteckte ihr das Pa- pier, das fie unterzeichnet, jagt das Blut ſchneller dur re 
if — 3 eh lehr pier 5 die Hand, und ſie ig 4 Fe: fie denkt mit 9 W Wen es 1 — 
aben 2 „Ich, Eliſabeth Ellerby, verſpreche auf meinen Eid, Jack 8 bleibt ihr nur ein ſchwacher Troſtesſchimmer. Vor dem 
| Harron zu heiraten, wenn er den Auftrag, den ich ihm für die ]Frühlinge kann er es nicht aus geführt haben und zurückgekehrt 
„einſame Inſel“ gegeben, ausgeführt und bei feiner Rückkunft Ion. 122 bleibt mir Zeit, ich muß Etwas erdenken, um ihn zu 
1 überliſten. — 


mir den Beweis davon liefert. 
17. Okkdr. 18 — — —“ Tom, der Gärtnergehilfe, iſt trotz des Regens noch in ſpäter 


€ Fortſetzung.) 
„A Preis iſt mir zu hoch; die Arbeit muß unterkleiben.“ 
„Sie vergeſſen, daß Sie in meiner Macht ſind.“ 


Folgen tragen. „Ich werde nie mehr heirathen,“ 
jagte fie, ihre Wut end 5 ens Ei 
wiſſen das, Mr. 1 nach kurzem Schweigen: „Sie 
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N „Sie würden Kapitän Bellize geheiratz en, wenn er um Als Jack Harron das Haus verließ, war das Dokument, Nacht draußen. Es liegt ihm Etwas ſchwer auf dem Herzen. 
Sie Behalten hätte. p Bellize geheiratet haben, wenn er u dare Rare zuſammen Ar in Hr Brieftaſche trug, | Er hat durch Unterhaltung mit den Dienftboten und etwas Hor⸗ 
Sie ek irren. Ich will das bleiben, was ich bin. Ich kann mit dem Namen unterzeichnet, den er darauf wünſchte. chen und Herumſpioniren während des Sommers Vielerlei er⸗ 
Nat icht heirathen, doch es ſoll Ihnen an Geld nicht fehlen, ſo Doch Eliſabeth lag bewußtlos auf dem Teppich, auf den fie fabren, und die Laſt deſſen, was er allein weiß, wird ihm faſt 
he Die leben.“ niedergeſunken war, nachdem der Menſch das Zimmer verlaſſen hatte. zu ſchwer, zu ertragen. 5 
noch ni wäre ganz gut, wenn es nicht in meiner Hand läge, Als die alte Upr Zwolf ſclug, erwachte Elifabeth aus ihrer „Wenn ich nicht auf die Bibel geſchworen hätte“, murmelte 
werde m beſſeres Geſchäft zu machen; wenn Sie meine Frau ſind, Ohnmacht. Sie erhob ſich taumelnd und blieb auf dem Teppich | er, als er daſteht unter den tropfenden Bäumen und nach den 
Herr a nicht nur ſtolz und glücklich, ſondern ich werde auch ſitzen, den Kopf in die Hand geftügt, ihre ſtarren verzweifelten erleuchteten Fenſtern blickt, — „wenn ich nicht auf die Bibel ge⸗ 
Eliſaber Ellerby fein. So nehme ich die Sache. Gehen Sie, Blicke auf das Feuer gerichtet. Jetzt ſah ſie nichts weniger als ſchworen hätte, würde ich mir die Laſt lange vom Herzen gewälzt 
aus dee laſſen Sie die Stirnrunzeln bei Seite und machen Sie ſtolz aus haben. Harron ſagte mir heute Abend, er hade morgen mit mir 


oth eine Tugend.“ i „Wie ſchnell die Strafe dem Unrecht folgt“, murmelte ſie, zu ſprechen, daß er glaubt, er würde wieder zur See gehen 


E 

2 
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Er hat auch von ihm die Uebertreibung, das Aufbauſchen, Ver⸗ 
tuſchen, Uebermalen der Thatſachen, alle Kunſtgriffe des poli⸗ 
tiſchen Taſchenſpielers gelernt. Aber ein Unterſchied waltet doch. 
Gamtetta wollte nicht nur ſich auf den hohen Sockel ſtellen, 
ſondern auch ſein Vaterland mächtig machen. Unſer kleiner Gam⸗ 
betta hat nur perſönliche Intereſſen vor Augen. 
fein Kampf gegen Bismarck, perſönlich die Auffaſſung aller 
Dinge und Verhaͤltniſſe. Um feiner Perſon dauernde Geltung 


zu verſchaffen, ſchürt er die Leidenſchaften und fördert er die 


Windthorſt wird vielleicht weniger von perſönlichen 
Gründen getrieben. Für ihn iſt die Agitation keine Frage ma⸗ 
terieller Exiſtenz. Um fo ſchlimmer iſt es mit ſeinem ſach⸗ 
lichen Urtheile beſtellt. Er kann nur gewinnen, wenn das Reich 
zu Grunde geht, wenn der nächſte Krieg für Frankreich günſtig 
ausfällt.“ 

Während noch geſtern in Bezug auf die Stellung der It a⸗ 
liener am Rothen 
die Expanſionskraft A beſſyniens ſich vorläufig nach einer anderen 
Seite einen Ausweg geſucht, liegt heute die Meldung vor, daß 
bereits ein Vorpoſtengefecht vor den Thoren Maſſauahs ſtattge⸗ 
funden hat. Nach einem Telegramm des Reuter'ſchen Bureaus 
aus Suakin hat ein Trupp Abeſſynier Maſſauah angegriffen, wo- 
bei 5 Italiener und 200 Abeſſynier getödtet wurden. Die Ita⸗ 
liener haben 1500 Mann nach Makullah entſandt. In einem in 
Rom eingetroffenen Telegramm vom 22. d. M. erſucht der Ober⸗ 
befehlshaber der in Maſſauah befindlichen Truppen, General 
Gené, um 600 Mann Verſtärkung, um, wenn nöthig, eine mili⸗ 
täriſche Demonſtration zu unternehmen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 26. Januar 1887. 
— Die geſtern vom Bundesrathe genehmigte kaiſerliche Verord⸗ 
nung betreffend das Verbot der Pferde-Ausfuhr wird heute publizirt. 
Dieſelbe beſtimmt: „Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Kaiſer und 


Agitation. 


König von Preußen ꝛc. verordnen im Namen des Reichs nach 


erfolgter Zuſtimmung des Bundesrathes, was folgt: § 1. Die 
Ausfuhr von Pferden iſt über ſämmtliche Grenzen gegen das Aus⸗ 
land bis auf Weiteres verboten. $ 2. Der Reichskanzler iſt 


ermächtigt, Ausnahmen von dieſem Verbote zu geſtatten, und 


etwa erforderliche Kontrolmaßregeln zu treffen. § 3. Gegen⸗ 
wärtige Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung in 
Kraft. Urkundlich unter unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift 
und beigedrücktem Kaiſerlichen Inſiegel. Gegeben, Berlin, den 
25. Januar 1887. (L. S.) gez. Wilhelm. gez. v. Bismarck.“ 
— Hierbei ſei bemerkt, daß Deutſchland jährlich circa 70 000 
Pferde einführt, während die Ausfuhr nur ca. 15 000 beträgt. 

— Se. K. K. Hoheit der Kronprinz empfing heute Mittag 
den Reichskanzler Fürſten Bismarck zum Vortrage. 

— Prinz Albrecht von Preußen hat als Herrenmeiſter des 
Johanniterordens den General-Feldmarſchall und Chef des Gene: 
ralſtabes Grafen von Moltke, mit Zuſtimmung der Kommanda⸗ 
toren, welche am Sonnabend, den 20. d., an dem Ordenskapitel 
im Palais des Prinzen theilnahmen, zum Ehren-Kommandator 
ernannt. Der Orden hat durch dieſe neue Ernennung nunmehr 
4 Ehren⸗Kommandatoren, und zwar den Fürſten Bismarck, Herrn 
von Lewetzow, Grafen Zieten⸗Schwerin und Grafen Moltke. 

— Der Bundesrath hielt heute eine Sitzung ab. Be 
ſonders wichtige Berathungen ſtehen in nächſter Zeit nicht 
bevor. 

— Die Verhandlungen wegen der Erneuerung des deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Handelsvertrags werden demnächſt ihren Anfang 
nehmen. 

— Nach einer dem Bundesrath zugegangenen Nachweiſung 
über die den einzelnen Bundesſtaaten bis Ende vorigen Jahres 
überwieſenen Beträge au Reichs⸗Silber⸗, Nickel⸗ und Kupfer: 
münzen belief ſich die Geſammtſumme der Beträge auf rund 
488 580 501 Mk. 78 Pfennig. Von dieſer Summe entfallen 
auf Fünfmarkſtücke 71 653 095, Zweimarkſtücke 102 515 678, 
Einmarkſtücke 175 818027, Fünfzigpfennigſtücke 71 486 522, 
Zwanzigpfennigſtückt 25 569 422 Mk. 80 Pf. Zehnpfennigſtücke 
22 137 650 Mk. 70 Pf., Fünfpfennigſtücke 11 259 633 Mk. 
75 Pf., Zweipfennigſtücke 4 494 757 Mk. 44 Pf. und Einpfen⸗ 
nigſtücke 3 645 685 Mt. 9 Pf. 

— In Apenrade iſt eine amtliche Mittheilung des Kriegs⸗ 
miniſteriums eingetroffen, beſagend „daß nach Berückſichtigung aller 
in Betracht kommenden Umſtände dem Geſuche um Beibehaltung 
einer Garniſon nicht entſprochen werden könne, da eine Verſtärkung 
des IX. Armeekorps nicht beabſicht ſei.“ Es wird daraus ge- 
ſchloſſen, daß ſich die Kriegsverwaltung hinſichtlich der Haltung 
Dänemarks und feiner Offenſivkraft in vollſtändiger Sicherheit 
befindet. 
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müſſen, und möchte mich gern mitnehmen. Nun, wir wollen 
einmal ſehen, was er zu ſagen hat? Wenn er mir gute Be— 
dingungen ſtellt, ſo gehe ich vielleicht. — Weshalb mag denn nur 
Mrs. Ellerby ſo lange wach bleiben, wenn ſie doch keine Geſell⸗ 
ſchaft hat? Dieſer dumme alte Jakob ſollte lieber die Fenſter⸗ 
laden ſchließen; es giebt genug Strolche, die hier herumlungern. 
Und ſie trägt dieſe Diamanten ſo frei, als ob es Glasſteine 
wären. Nun, ich denke, es wird wohl jetzt Zeit ſein, hineinzu⸗ 


gehen; Harron ließ mich warten, bis ich beinahe im Stehen ein ⸗ 


geſchlafen din. Ich hoffe nur, Hetty hat nicht auf mich gewartet 
— Hoho?“ 5 


Das letzte Wort war leiſe geſagt, und im Augenblick duckte 
er ſich hinter einen Strauch — denn der Mond blickte bleich und 


wäſſerig aus den Wolken hervor und ließ Alles erkennen. 
„Was zum Teufel iſt denn das?“ fragte ſich Tom, durch 
die Zweige des Baumes blickend. „Ich glaube gar — Räuber?“ 
Eine augenblickliche Furcht überkam ihn; er hatte keine 
Waffen und wußte auch nicht, wie viele „bei der Partie“ ſein 


mochten, und doch dachte er nicht daran, ſich zurückzuziehen, ohne 


die Herrſchaft vor der Gefahr zu warnen. 
Die Geſtalt eines großen Mannes ſchlich ſich zwiſchen den 


weinumrankten Säulen bis zum Fenſter und blickte in den Salon. 

„Er hat natürlich ſeine Gefährten“, dachte Tom, ſich vorſich⸗ 
„Ich muß Acht geben, ſonſt kann ich einen Schlag 
der mich für weiteres unfähig macht. 
Sie hat ihr Diamanthalsband heute Abend um, ich habe es ge⸗ 


tig umſehend. 
über den Kopf bekommen, 


ſehen. Es iſt gut, daß Martin in der Nähe ſchläft, denn der 
alte Jakob iſt nichts mehr werth. Martin hat eine Flinte und 
einen Revolver. Ich wünſchte, ich hätte auch meine Flinte hier!“ 

Jetzt erſcheint Mr. Ellerby am anderen Fenſter, öffnet das⸗ 
ſelbe und ſchließt die äußeren Läden. Tom's Herz ſchlägt heftig; 


er erwartet nicht geringeres, als daß der Räuber auf ſie zu⸗ 
ſtürzen, ſie erwürgen und ihr die Diamanten entreißen würde. 


Er ſelbſt ballt die Fäuſte und ſteht zum Sprunge bereit. 
Doch der andere hat ſich ſchnell in den Schatten zurückge⸗ 


Perſönlich iſt 


Meere geſagt werden konnte, daß 
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— Herr von Lewetzow hat die Annahme einer Kandidatur für 

den erſten Berliner Wahlkreis abgelehnt. Derſelbe kandidirt in 

ſeinem früheren Wahlkreiſe, woſelbſt die Ausſichten für feine 

Wahl günſtig liegen. Doppelwahlen ſollen nach Moglichkeit ver⸗ 
mieden werden. 


ſtarre hat der Miniſter der Medizinal⸗Angelegenheiten unterm 
19. d. M. eine Zirkularverfügung an die Regierungen gerichtet, 
in welcher es heißt: 


Fütterung einen Anfall von Wuth, ſtürzte mit gebeugtem Nacken auf 
ihre Wärterin los, bohrte der Unglücklichen die Hörner in den Leib 


und ſchlitzte derſelben beim Emporſchleudern die Bauchwand auf, daß 
die Eingeweide hervortraten. 


— Mit Bezug auf das epidemiſche Auftreten der Genick⸗ 


Königsberg, 25. Januar. (Hohe Kommunalabgaben. Deutſcher 
Poſtbeamter nach Siam.) Faſt unglaublich, aber doch wahr iſt es, 


daß in dem benachbarten Dorfe Mahnsfeld einſchließlich der Natural⸗ 
Schul- und Kirchenſteuern an Kreis- und Kommunalabgaben fünfzehn⸗ 


„Das ſeit einigen Jahren häufigere Vor⸗ 


kommen an der epidemiſchen Genickſtarre in den verſchiedenen 


Landesbezirken läßt es wegen der hohen Gefahren, welche 
| Krankheit für das Leben der von ihr ergriffenen Menſchen mit 


welche nicht ſelten nach ihrem Ablaufe dauernd zurückbleiben, als 
eine wichtige Aufgabe erſcheinen, feſtere Anhaltspunkte für die ſa⸗ 
nitätspolizeiliche Bekämpfung derſelben zu gewinnen.“ 


Ausland. 
Kopenhagen, 26. Januar. Das am 28. d. Mts 


neu zu 


dieſe 


hundert Prozent gezahlt werden müſſen. Ein Befitzer, der in der 9, 
Stufe (1800 —2100 Mk. Einkommen) 42 Mark Klaſſenſteuer zahlt, 
muß außerdem 745 Mark 42 Pf. Kommunalabgaben zahlen. Da 


ſind wir Königsberger zu beneiden, denn wir zahlen nur 220 Pro- 
ſich führt, wie auch wegen der ſchweren Geſundheitsſtörungen, 


zent. — Der Oberpoſtdirektionsſekretär Poſtinſpektor Annuske von 


hier iſt auf Wunſch der Siameſiſchen Regierung, behufs Organifation 


des Poſtweſens im Königreich Siam nach deutſchem Muſter, dorthin 


entſendet worden und hat vor einigen Tagen von hier aus feine Reife 


wählende Folkething wird durch einen offenen Brief des Königs 


auf den 1. Februar er. einberufen. 
Paris, 25. Januar. Nach dem offiziöſen Bericht über die 
heutige Sitzung des Miniſterraths konſtatirte letzterer, daß nichts 
vorliege, um die verbreiteten allarmirenden Informationen zu 
rechtfertigen, welche gleich unrichtig unter diplomatiſchem wie mi⸗ 
litäriſchem Geſichtspunkt ſeien. Dem Vernehmen nach finden 
täglich Beſprechungen zwiſchen Ferry, Freyeinet und Leo Say 
ſtatt, um in kürzeſter Friſt das Kabinet Goblet zu ſtürzen, zum 
Zweck der Entfernung der radikalen Elemente, namentlich Bou⸗ 
langers, als deſſen eventueller Nachfolger General Lewal ange⸗ 
geben wird. Zugleich heißt es, daß Greyy mit dem Plan ein- 
verſtanden ſei. Ob der Plan gelingt, bleibt fraglich, wenn gleich 
eine ſtarke feindliche Strömung gegen Boulanger in jenen Kreiſen 
vorhanden iſt. 

Rom, 26. Januar. Zwölf Kompagnien verſchiedener In⸗ 
fanterie-Regimenter, drei Alpen⸗Kompagnien, eine Gebirgsbatterie 
und eine Pionier⸗Kompagnie haben Befehl bekommen, ſich zur Ein⸗ 
ſchiffung nach Maſſaua bereit zu halten. 


Vrovinzial-Nachrichten. 
+ Aus dem Kreiſe Thorn, 26. Januar. (Beſitzveränderung.) 
Herr Gutsbeſitzer Schlieper in Rogowo hat ſeine Beſitzung daſelbſt an 
Herrn Pfarrer Senft verkauft und von der Anſiedlungskommiſſion 
das etwa 300 Morgen umfaſſende Gut Dziechowo bei Gneſen käuf⸗ 
lich erworben. 
Marienwerder, 


25. Januar. (Zur Reichstagswahl) iſt hier 
neben Herrn Oberbürgermeiſter Müller (konſervativ) Herr Maurer- 
meiſter Obuch⸗Mewe, welcher liberal iſt, aber für das Septennat 
ſtimmen wird, als Kandidat aufgeſtent worden. 

Marienburg, 24. Januar. 


ſen'ſche Grundſtück in Jordanken iſt in der Zwangsverſteigerung für 


nach Bangkok angetreten. K. Bl.) 

Soldau, 24. Januar. (Brand.) In der Nacht vom 22. zum 
23. iſt das ganze Gehöft des Beſitzers Baumgart in Wiersbau 
heruntergebrannt. Das Feuer brach zwiſchen 7 und 8 Uhr abends 
an 3 Stellen zugleich aus. Der Beſitzer war zur Zeit des Brande 
hier in der Stadt. Das ganze lebende Inventar, ca. 80 Stück 
Vieh, 14 Pferde, 38 fette Schweine, ca. 30 magere Schweine, übe 
80 Schafe ꝛc. find mitverbrannt. 

Lyck, 23. Januar. (Durch einen Hund gerettet.) Dieſer Tage 
ſchickte ſich eines Morgens der Grundbeſitzer R. in M. zu einem 
nothwendigen Geſchäftsgange nach dem benachbarten Dorfe S. an, 
von wo er bereits in den Vormittags ſtunden zurückkehren ſollte. Er 
blieb jedoch aus. Der Hofhund benahm ſich nun ſehr auffällig und 
das führte dazu, daß man am zweiten Tage den ſchon tobt geglaubten 
R. in einer ihm gehörigen Kartoffelkaule entdeckte. Er war nämlich 
vor Antritt ſeines Geſchäftsganges noch behufs Beſichtigung in ſeine 
mit Kartoffeln gefüllten proviſoriſchen Kartoffelkeller geeilt und bel 
dieſer Gelegenheit in einen derſelben auf turneriſchem Wege hinab⸗ 
geſtiegen, ohne zu bedenken, daß ein Hinausſteigen auf gleiche Weiſe 
unmöglid war. 

Bromberg, 25. Januar. (Reſolutes Mädchen.) Vorgeſtern trat 
ein Mann in die Küche einer in der Poſener⸗Straße belegenen 
Wohnung und ging das dort am Feuerheerde beſchäftigte Mädchen um 
eine Gabe an, die er auch erhielt. Bei ſeiner Entfernung riß er 
mehrere dort im Korridor hängende Sachen, worunter ſich auch ein 
Pelz befand, an ſich und verſuchte damit zu fliehen. Er wurde aber 
von dem Mädchen eingeholt, und mit einem Feuerhaken derart und fo 
lange bearbeitet, bis der Gauner unter Zurücklaſſung der Beute das 
Weite ſuchen mußte. (B. Tgbl.) 

Bromberg, 26. Januar. (Zur Wahl.) Wie die „Oſtd. Pr.“ 
meldet, beabſichtigen die hieſigen Konſervativen und Nationalliberalen, 
den Regierungspräſidenten von Tiedemann als Kandidaten für die 


Reichstagswahl am 21. Februar aufzuſtellen. 


(Beſitzveränderung.) Das Cornel⸗ 


45,000 Mark von der Central-Boden⸗Kredit⸗Geſellſchaft erworben 
Dieſelbe hatte ihren Z jährigen Stiefſohn in übermäßig heißem Waſſer 


worden. 28,000 Mark Hypotheken fallen aus. 
Elbing, 25. Januar. (Ein Fuhrwerk im Eiſe eingebrochen.) 


Unter dem zerſtörenden Einfluß des Witterungswechſels bat auch das 


daß man mit Sicherheit daſſelbe mit Fuhrwerk paſſiren kann. So 
unternahm vorgeſtern, wie der „E. Z.“ mitgetheilt wird, Herr 
Ziegelei⸗Beſitzer Lilow aus Hopchill bei Succaſe eine Schlittenparthie 
nach Stutthof. Als derſelbe ſich Nachmittags auf dem Heimwege 
befand, brach das Fuhrwerk unweit des Molenkopfes ein und ertrank 
bierbei ein recht werthvolles Pferd, während es Herrn L. glücklicher 
Weiſe gelang, ſich zu retten. 

Flatow, 25. Januar. (Zur Reichstagswahl.) Der Wahlkreis 
Flatow⸗Schlochau wurde bisher durch den konſervativen Landrath Dr. 


Scheffer⸗Schlochau im Reichstage vertreten und dürfte die Wiederwahl | 


des genannten Herrn außer Frage fein. Die ultramontane Partei 
macht gleichwohl den Verſuch, diejenigen Stimmen von Liberaleu, die 
mit dieſer Kandidatur nicht einverſtanden ſind, dadurch zu gewinnen, 
daß ſie anftatt wie bisher einen Polen, jitzt einen deutſchen Zentrums⸗ 
in Perſon des Dekan Neumann⸗Hammerſtein aufſtellt. 
Neuteich, 25. Januar. (Zum heutigen Markt) waren ca. 1200 
Pferde zum Verkauf geſtellt, darunter gute Waare nicht unter 750 
Mk. Der größte Theil der an den Markt gebrachten Thiere war 
mittelmäßig. An Rindvieh waren ca. 150 Stück aufgetrieben; für 
fette Bullen wurden bis 21 Mk. pre Ctr. lebend Gewicht gezahlt. 
Milchkühe, nach denen wenig Nachfrage war, wurden nledrig bezahlt. 
ö Königsberg, 25. Januar. (Unfall.) Die Fran eines Arbeiters, 
welche bei einem Beſitzer auf dem Alten Garten mit Arbeit beſchäftigt 
wird, fütterte geſtern Nachmittag die Kuh ihres Brodherrn. 


Els auf dem Haff in dieſem Jahre noch nicht die Stärke erlangt, 


mann 
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zogen; Madame tritt an das andere Fenſter und öffnete dies 


Das 
in nicht geradezu bösartige Thier bekam plötzlich während der 


| 
| 


| ebenfalis ; fie ſteht einen Augenblick da, die Lichter hinter ihr 


brechen ſich in ihren Juwelen; Tom hörte deutlich in dem 
Schweigen der Nacht ihr leiſes Stöhnen und die Worte: 

„Wie müde — ach! Wie müde bin ich!“ 

Dann ſchließt ſie auch dieſes Fenſter — alles iſt finſter. 

Der Fremde geht die Stufen herab, über die Terraſſe in den 
Garten, — es ſcheint Tom, als käme er gerade auf ihn zu. 


kampfbereit; doch der Mann bemerkt ihn gar nicht, ſondern wan⸗ 
dert ruhig weiter, im Vorübergehen ſchmerzlich ſeufzend. 

„Das iſt kein Räuber“, denkt Tom verächtlich; „das iſt nur 
ein Verliebter. Der iſt verliebt in unſere ſchöne Madame; des⸗ 
halb braucht er aber doch nicht ſo ſpät hier herumzuſchleichen. Ich 


| 
| 


„Ach, komme mir nur!“ denkt der Gärtner und madt ſich f 


werde ihm einen Wink geben, daß fein Zimmer beſſer ift, als 


dieſer Spaziergang. Ich möchte ihm gern eine kleine Lektion zu⸗ 
kommen laſſen — nur des Spaßes wegen.“ 


Leiſe eilte Tom der großen Geſtalt nach und ließ ſeine 


Hand ſchwer auf deren Schulter fallen. „Was habt Ihr in der 
Nacht in anderer Leute Fenſter zu gucken?“ fragte er dabei. 
Der Fremde drehte ſich raſch um und ſieht ihn ſchweigend an. 
Tom tritt einen Schritt zurück, fein Mund öffnet ſich, feine 
braunen Wangrn erbleichen. „Heiliger Joſeph!“ ſchreit er auf. 
„Nicht — nicht — nicht —“ 


barem Nachdruck. „Will, Dein alter Reiſegefährte, der vor 
vielen Jahren mit Dir davonſegelte. 


„O, ja, ich bins,“ ſagte der Andere raſch und mit ſonder⸗ 


| 


Du weißt doch, daß ich 


Will hieß? — Das war eine angenehme Fahrt mit unſerem 


Kapitän — nicht wahr? Ich dachte, daß Du ſchon lange beim 
Teufel biſt.“ 

„Und ich — dachte, Sie — Du — ſtammelte Tom.“ 

„Will — bergiß doch meinen Namen nicht. Konnteſt alfo 
nicht von Ellerby fortbleiben, wie Du verſprochen?“ 

„Ich habe mein Verſprechen nicht gebrochen, Herr — lieber 


ö 


Inowrazlaw, 21. Januar. (Wegen 
wurde in der geſtrigen Strafkammerſitzung die Einwohnerfrau Katha⸗ 
rina Oſinska aus Jeſuitenbruch zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt, 


gebadet, und das arme Kind ſtarb an den Folgen der Verbrühung, 
—— —————— — — 


Lofales. 


Thorn, den 27. Januar 1887. 


Taktik entſprechend, dem Kernpunkt der Sache aus dem Wege zu 
gehen, um die Schwäche Ihrer Stellung nicht erkennen zu laſſen, M 
es fortgeſetzt das Beſtreben der „Deutſch⸗Freiſinnigen“, die Auf 
merkſamkeit von der Haupiſache ab und auf andere Dinge zu lenken, 
wobei ſelbſt ganz Nebenſächliches herhalten muß. So 
es die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, daß einzelne Krelsblätter 
„wunderbar ſchnell“ die Vorſchriften wegen Auſſtellung der Wähler 
liſten zur Neuwahl des Reichstages, am 15. Januar, einen 
Tag nach der Auflöſung datirt, publizirten Es wird hierbei behauptel, 
die Auflöſung ſei vorher für jeden Fall beſtimmt und jedes Landralhs' 
amt vorher mit Anweiſung verſehen geweſen. Wäre denn die Auf 
löſung des Reichstages erfolgt, wenn derſelbe die Heeresvorlage der 
Regierung angenommen? Keineswegs. Von einer vorherigen An? 
weiſung der Landräthe kann ebenſewenig die Rede ſein. Eine kurze 
telegraphiſche Ordre genügt, um die erforderlichen Verfügungen zur 
Reichstagswahl rechtzeitig zu veranlaſſen. Auch liegt in dieſer promplen 
Erledigung der miniſteriellen Anordnung nichts Auffälliges, da bei der 
kurzen Friſt, welche für die Wahlvorbereitungen gegeben war, es ge⸗ 
doten erſchien, jede Verſäumniß zu vermeiden. Man hätte erwarten 
dürfen, daß die Raſchhelt, mit welcher die auf die Wahl bezüg“ 
lichen Anordnungen bekannt gegeben wurden, allfeitig Anerkennung 
finden werde. 


fahrläſſiger Tödtung) 


Zur Reichstagswahl.) Der ganzen bisherigen 


bekritell 


Gerade durch dieſe Beſchleunigung der Veröffentlichung 


iſt ja bezweckt und doch wohl auch erreicht worden, daß trotz dert 


Will, wollte ich ſagen. Niemand kannte mich, als ich zurückkam, 


und ich ſagte Niemandem, wer ich ſei und von wo ich kam.“ 
„Das iſt Dein Glück, Tom!“ 
„Aber wie — wie kamſt Du hierher?“ 


„Das iſt eine lange Geſchichte, zu lang, um hier in Regen ö 


und Kälte erzählt zu werden,“ antwortete der angebliche Will er“ 
ſchauernd. „Tom, kannſt Du mich für einige Tage beherbergen 
und über meine Anweſenheit ſchweigen?“ g 

„Das kann ich, ich habe ein überflüſſiges Zimmer in meinem 
Häuschen.“ 5 

„Biſt Du verheirathet?“ 

„Ja, aber Hetty kann ſchweigen wie ein Mann. Die glaub 
Alles, was ich ihr zu erzählen für gut finde.“ a 

„Freuſt Du Dich, mich zu ſehen, Tom ?“ 

Die Antwort des Gärtners ließ einen Augenblick auf fi 
warten. p 

„Ich tin halb froh, halb traurig; ich weiß nicht, welch 
ſchwerer wiegt. Wenn irgend jemand zu mir kommt, als well 
ſoll ich Sie — Dich vorſtellen? Doch nicht als Will, der auf 
der „Weißen Roſe“ mitſegelte, — das geht doch nicht.“ 


„So nenne mich: Schiffer Stark aus Halifax; es iſt je 3 


ganz gleich!“ 


„So komm denn, Schiffer Stark, wir wollen ſehen, ob wit * 


uns erwärmen und eine Taſſe Thee haben können. 
daß du ganz erfroren biſt, Schiffer Stark.“ Tom wollte 
augenſcheinlich an den Gebrauch des Namens gewöhnen. 
23. Kapitel. 
Kapitän Bellize hatte in New Pork eine ſehr ſchöne einge 
richtete Wohnung gemiethet, doch gefiel es ſeiner Nichte in del 
großen Stadt anfangs nicht fo gut wie in Newport. Sie fühlt 


ih 


ſich wie eingekerkert — doch der Käfig war vergoldet — it 


Sonne ſchien darauf, und Baſil war ſtets an ihrer Seite. SH 
Onkel war heiterer als je, und womöglich noch zärtlicher, und 
Mrs. Kent umgab ſie mit der liebevollſten Fürſorge. ; 


(Fortſetzung folgt.) 
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kurzen Friſt jeder Ueberhaſtung in den Wahl vorbereitungen vorgebeugt 
werde. Aber den „Freiſinnigen“ kann es eben die Regierung niemals 
recht machen. Ferner iſt es der „Th. Oſtd. Ztg.“ nicht recht, daß 
in der betreffenden, ihr viel zu pünktlich erſchienenen landräthlichen 
ekanntmachung geſagt iſt, daß auch die Difiziere der Reſerve und 
Seewehr in die Wählerliſte aufzunehmen ſind. Das genannte „deutſch⸗ 
freiſin nige“ Blatt bemerkt dazu: „Augenſcheinlich liegt in dieſen 
orten ein Hinweis, die geweſenen Soldaten möchten ſich bei den 
ahlen von ihrem Fahneneid ſoweit leiten laſſen, daß ſie nur im 
regierungsfreundlichen Sinne wählen.“ Es ſoll wahrſcheinlich recht 
ſcharfſinnig erſcheinen, aus dem einfachen Hinweis auf das Wahlrecht 
auf eine Beeinfluſſung der betreffenden Wähler zu ſchließen. Uns 
erſcheint eine ſolche Schlußfolgerung als völlig haltlos und als ein Zeug⸗ 
niß dafür, daß die Herren vom „Freiſinn“ entweder nie haben folge- 
richtig denken können, oder aber, in dem Beftreben, alles, was von der Re⸗ 
gierung ausgeht, ſelbſt mit den abſurdeſten Mitteln zu bekämpfen, einfach 
nicht denken wollen. Wenn hier von „Freiſinn“ geſprochen werden 
ſol, fe könnte es nur in der Bedeutung ſein, daß der Sinn jener 
Leute darauf gerichtet iſt, ſich von allen Regeln geſunden, folgerich⸗ 
tigen Denkens freizumachen. Entbehrt ſchon an und für ſich die 
Behauptung, in dem einfachen Hinweiſe auf das Wahlrecht der Offi⸗ 
ziere der Reſerve und Seewehr liege ſchon eine Wahlbeeinfluſſung, 
leder Logik, fo erſcheint jene Behauptung noch um ſo ſinnloſer, wenn 
man erwägt, daß gerade die hier in Frage kommenden Wähler ſelbſt 
ſeyr gut wiſſen, wie fie überhaupt zu ſtimmen haben, wenn es ſich 
darum handelt, durch die Wahl zu bekunden, ob die Wehrkraft unſeres 
Heeres, welche ihnen ja zu allermeiſt am Herzen liegt, beeinträchtigt 
werden ſoll oder nicht. 
— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der 
Königl. Landrath hat beſtätigt: 1) den zum Gutsvorſteher von 
ubinkowo ernannten Rittergutsbeſitzer Alfred Gottliebſohn daſelbſt; 
) den zum Gutsvorſteher von Rynsk ernannten Königl. Wirthſchafts⸗ 
direktor Hermann Goedecke daſelbſt; 3) die von der Gemeinde zu 
Swierzyn zum Schulzen reſp. 1. Dorfsgeſchworenen gewählten Be⸗ 
ie Johann Niewiarski und Michael Galczewski daſelbſt und 4) 
e von der Gemeinde Elgiszewo zum 1. reſp. 2. Dorfsgeſchworenen 
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(Anſiedelungskommiſſiou.) Die bis zum Schluſſe 

des vorigen Jahres für die Zwecke des Anſiedelungsgeſetzes ange⸗ 

auften und übernommenen Befigungen umfaſſen: a) eine Herrſchaft 
mit 3 ſelbſtſtändigen Wlrthſchafts Departements und in Summa 

8 Vorwerken, b) 16 Rittergüter mit einer größeren Zahl dazu ge⸗ 

höriger Vorwerke und früher mit ihnen vereinigter Bauernwirthſchaften, 

0) 3 ſelbſtſtändige Wirihſchaften mit Gebäuden, Inventar und Ernte. 
8 baben ſich gemeldet: a) für Stellen bis 50 ha 421 Bewerber 

mit einem durchſchnittlichen disponiblen Vermögen von 3306 Mt. 

79 Pf. pro Bewerber, b) für Stellen über 50 ha 407 Bewerber 

mit einem durchſchnittlichen disponiblen Vermögen von 14 321 Mk. 

81 Pf. pro Bewerber, e) 49 Ausländer mit einem Durchſchnitts⸗ 

Vermögen von 5673 Mk. 46 Pf. pro Bewerber. Die Zahl der 

Bittfteller um Verwendung zumeiſt als Verwalter angekaufter Güter, 

dann aber auch um Dienſte für alle möglichen Zwecke war eine 

außerordentlich große. Nach Ausſcheidung aller direkt ungeeigneten 
eſuche wurden bis Schluß des vorigen Jahres aus der Zahl der 
übrigbleibenden 341 Perſonen für etwaige künftige Verwendung notirt. 

Dieſe Zahlen find entnommen aus der Denkſchrift über die Aus⸗ 

führung des Anſiedelungsgeſetzes für Weſtpreußen und Poſen, welche 

em Abgeordnetenhauſe zugegangen iſt. Aus den allgemeinen Ber 
merkungen der Denkſchrift feten folgende Sätze mitgetheilt: Allgemein 

Heint die durch die Mittel des Geſetzes gegebene Möglichkeit, den 

ausgedehnten Latifundienbeſitz der beiden Provinzen durch Zertheilung 

n Kleinwirihſchaften zu verringern und durch Begründung von 

eiſtungsfähigen, in ſich maſſirten Bauerngemeinden eine Vermehrung 

ſelbſtſtändigen landwirthſchaftlichen Betriebe herbeizuführen, als 
ein beſonders wünſchenswerthes Ziel angeſehen zu werden. Neben 
den ſozialpolitiſchen Erwägungen über die Nützlichkeit derartiger Ver⸗ 
derungen der Beſitzverhältuiſſe gründet ſich dieſe Anſicht auf die 

. gung, daß durch die Vermehrung des bäuerlichen Areals und 
er bäuerlichen Bevölkerung, bei einer nicht unweſentlichen Ein⸗ 

Aawunkang der Produktion landwirthſchaftlicher Marktgegenſtände, die 
onſumtion erheblich geſteigert und damit günſtigere Preisverhältniſſ⸗ 
r jene geſchaffen werden würden. Die zahlreichen, ohne jede An⸗ 

regung auch aus kleinbäuerlichen Kreiſen eingehenden Anerbietungen 

En Wünſche zur Uebernahme von Anſiedlerſtellen beweiſen ferner, daß 

u Deutſchland eine ſehr bedeutende Zahl von Menſchen vorhanden 

5 die ſich im kleinwirthſchaftlichen Betrieb ſeßhaft zu machen wünſcht 

er dafür auch genügendes Kapital befigt, wenn billige Bedingungen 
e Erwerbungen erleichtern. 

G (Müllerſchule.) Bei der großen Wichtigkeit, welche der 
ewerbeſtand den Fachſchulen beilegt, wird die Mittheilung von 
ntereſſe fein, daß die Direktion der ſeit 1881 erfolgreich wirkenden 

dies gau. zu Roßwein in Sachſen beſchloſſen hat, im Sommer 

= Jabres eine vollſtändige, mit der Schule verbundene Mufter- 

Bonn: zu bauen, welche nur den Zwecken der Anſtalt ſelbſt dienend, 

bie deutſchen Müllerwelt endlich eine möglich vollkommene Fachschule 

fü en fol. Die Vorbereitungen zu dieſem Bau, bei deſſen Aus- 
hrung die Schüler ſelbſt noch ſeyr viel lernen können, beſonders die 
1 lenbauer, find bereits im Gange. Die Mühle wird ſo groß an⸗ 

. werden, daß nicht nur eine vollkommene, muſtergiltige Reinigung 

5 * ſondern auch in der Vermahlung felbft jede beliebige Methode 

en praktiſch durchgeführt werden kann. Die Schüler ſollen 

V9 nicht nur Gelegenheit haben, jede einzelne von den Firmen zur 
erfügung geſtellte oder der Auſtalt gehörige Maſchine in ihrer Arbeit 

15 beobachten und zu behandeln, ſondern die genügend fortgeſchrittenen 
uter ihnen will man regelmäßig abwechſelnd zur Leitung des ganzen 
erkes anhalten, ſo daß ſie theoretiſch und praktiſch ſich auf der 
aſtalt ſelöſt alles das aneignen können, was im Leben von einem 

ermüller verlangt wird. 

nat ber (Propinzial⸗Muſeu m.) Dem Verwaltungsbe⸗ 

05 der naturhiſtoriſchen, archäologiſchen und ethnologiſchen Samm⸗ 

gen des Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Muſeums für das Jahr 1886 
Val ter, daß das Grüne Thor in ſeinen früheren räumlichen 

Bere und in feiner Giebelarchitektur wieder hergeſtellt ift. Im 

del oſſenen Jahre iſt eine beträchtliche Anzahl von neuen und werth⸗ 

Be Zugängen zu verzeichnen. Obenan ſteht die großartige Schen⸗ 
10 don mehr als 10000 verſchiedenen tadelloſen Schmetterlingen 
5 ens des in Danzig verſtorbenen Herrn Robert Grentzenberg. 

ar ſelteneren höheren Thieren empfing das Muſeum eine Sperber⸗ 

ann a Löblau, einen Löffelreiher aus Kahlberg und einen Hornhecht 
eis eufahrwafler. In foſſilem Zuſtande wurde das Vorhandenſein 
Sauriers, d. h. eines ausgeſtorbenen großen eidechſenartigen 

eres aus der Kreidezeit in unſerer Provinz nachgewieſen. Der 
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g be Rentaaren,Sabritant Herr R. Schlücker in Langfuhr ſchenkte 
Sei n Bernſtein eingeſchloſſene kleine Schnecke, welche zu den größten 
Die archäologiſche Abtheilung hat weſentliche 
Ergänzungen durch eine Reihe von Steinge⸗ 


tenheiten gehört. 
ereicherungen und 
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räthen, Broncen, Urnen, darunter auch viele Geſichtsurnen, u, dgl. m. 
erfahren. 

— (Schonzeit der Haſen.) Mit dem 20. d. M. hat 
die Schonzeit der Haſen begonnen, und es wird vor dem Ankauf des 
Wildes gewarnt. 

— (Die Get reidepreiſe) ſtellten ſich während des Monats 
Dezember in den größeren Städten des Regierungsbezirkes Marien⸗ 
werder folgendermaßen. Die höchſten Preiſe zahlte man für Weizen 
in Dt. Eylau (15,30 Mk.), für Roggen und Gerſte in Thorn 
(12,75 bezw. 12,62 Mk.), für Hafer in Kulm (13,37 Mk.) Die 
niedrigſten Preiſe wurden notirt für Weizen in Kulm (12,94 Mk.), 
für Roggen in Löbau (11 Mk.), für Gerſte in Tuchel (9,21 Mk.) 
und für Hafer in Konitz (9 Mk.) In Graudenz betrugen die Preiſe 
für Weizen 14,25 Mk., für Roggen 11,82 Mk., für Gerſte 11,86 
Mk. und für Hafer 12 Mk., alles pro 100 Kilogramm. 

— (Der 6. Oſtpreuß. Saatmarkt) nebſt einer Saat⸗ 
ausſtelluug wird am 28. Februar in Inſterburg ſtattfinden. 

— (Das Thaumetter), das nun eingetreten, hat doch feine 
recht verſchledenen Seiten! Der Doktor Stolper und der Rentier Un» 
geſchickt freilich ſind froh, daß des Eiſes Glätte verſchwunden, Fräulein 
Zimperlich ſchauert weniger vor Froſt als bisher, und Frau Sorgenvoll 
meint, der Koblenvorrath habe milde Tage ſehr nöthig, um nicht vor der 
Zeit erſchöpft zu ſein; unſere Jungen jedoch klagen, nicht mehr 
yſchlittern“ zu können, und der Eispächter und die Freunde des Eis⸗ 
ſportes laſſen die Köpfe hängen. Wie ſehr hatte ſich doch Fräulein 
Angelika darauf gefreut, morgen in Geſellſchaft ihrer Freundinnen, der 
liebenswürdigen Vettern und des zwar ſchweigſamen, aber ſonſt ge⸗ 
radezu „reizenden“ Aſſeſſors eine Schlittſchuhpartie zu unternehmen! 
Selbſt „Mama“ war ſehr für die Ausführung des Plans geweſen, 
augenſcheinlich aber auch an ſeinem Scheitern Schuld, denn hatte ſie 
nicht — unbedacht! — vom „Aufthauen“ geſprochen, freilich damit 
nicht das Eis, ſondern den . . Aſſeſſor gemeint?! Sollten nun 
etwa auch die an die Bekanntſchaft mit ihm geknüpften Hoffnungen 
gleich dem Schnee und Eis zu Waſſer werden? O, dieſes abſcheu⸗ 
liche Thauwetter, das allerdings den Eishändlern beſſere Einnahmen 
verſchafft und nicht minder den Spatzen zuſagt, die während der 
ſtrengen Kälte ſchon ganz demüthig geworden waren, nun aber wieder 
obenauf find, da fie die Beſcheidenheit nicht mehr „nöthig haben“ 
und genügende Nahrung finden. Aber ſeid Ihr Einen nicht gar zu 
niedergeſchlagen, Ihr Anderen nicht zu übermüthig; denn wie Sonnen⸗ 
ſchein auf Regen folgt, ſo auch oft neuer Froſt auf Thauwetter! — 

— ( Verpachtung.) In dem heute angeſtandenen Sub- 
miſſionstermin zur Verpachtung der Dungabfuhr aus dem hieſigen 
ſtädtiſchen Schlachthofe wurden zwei Gebote abgegeben. Herr Ad⸗ 
miniſtrator Reißmüller⸗Gremboczyn bot 342 Mk., beziehentlich, wenn 
er die Abfuhr auf 5 Jahre pachtweife erhalten könne, 400 Mk. pro 
Jahr. Das Gut Papau bot 330 Mk. für das Jahr vom 1. April 
1887 bis dahin 1888. 

— (Der Eigenthümer des Geflügels), welches 
hier zwei polniſchen Arbeitern abgenommen worden war, iſt hier ein⸗ 
getroffen und hat ſich als ſolcher gemeldet. 

— (Gefunden) wurde in der Mauerſtraße ein Haus⸗ 
ſchlüſſel und am Altſtädt. Markt eine Frauenſchürze. a 

— ( Polizeibericht.) Verhaftet ſind 6 Perſonen, darunter 
ein Schornſteinfegerlehrling, welcher in dem Verdachte ſtand, einem 
Dienſtmädchen feines Lehrherrn einen Geldbetrag entwendet zu haben. 


— (Lotte rie.) Bei der am 26. d. M. fortgeſetzten Ziehung 
der 4. Klaſſe der Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie fielen in der Vor⸗ 
mittags⸗Ziehung: 

3 Gewinne von 15000 Mk. 
114 087. 

2 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 36 511 128 317. 

2 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 69 431 105 475. 

27 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 1117 4997 13 751 
28 389 30 246 32 312 39 688 42 001 44 737 56 326 62 798 
64 403 76 560 87 923 92 592 94 020 106 221 111 624 122 961 


auf Nr. 46 524 47 122 


124 675 139 591 154 937 159 051 167 458 167 718 172 617 ö 


176 429. 

35 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 2440 3675 36 575 
36 583 41 158 42 913 43 064 44569 44 636 45 022 59 613 
60 069 67 904 70 235 75 817 86 987 92 221 103 687 103 756 
103 835 106 892 112 017 117 422 120 989 121311 130 636 
134 485 134 532 137 261 138 292 140 408 142334 144 377 
164 068 170 635. 

35 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 9652 13 788 22 443 
31017 41 229 45 358 48 262 51 720 64 630 66 089 74 247 
85 362 88 264 94548 96 003 99 053 101 702 106 510 
107 754 110 053 118 656 119 751 128 779 129 877 132 879 
133 723 135 965 144 036 152 704 155 616 158 584 172 993 
181 718 185 070 186 761. 

— In der Nachmittags⸗Ziehung fielen: 

1 Gewinn von 15 000 Mk. auf Ne. 1331. 

1 Gewinn von 10 000 Mk. auf Nr. 188 962. 

5 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 60591 91895 96 557 
131 066 134 326. 

30 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 17465 39 242 43 410 
50 213 51 120 61 316 61 389 64 553 67 894 67 955 69 612 
78 203 84 074 86 530 98 379 102653 110807 111 031 
116 707 122 707 123 694 130 210 143 333 153 354 158 937 
160 560 165 332 176 624 178 059 180 332. 

42 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 16 667 17 738 18 998 
19 702 20 496 20 612 28 036 28 946 32 898 33 200 38 139 
38 949 39 797 40 663 43 934 44 575 47 641 75 013 76 856 
78 207 80 134 94671 96 078 109 958 112 089 122 039 
126 429 133 952 134 175 134 718 135 432 137 050 145 655 
152 195 167 232 174 754 179 436 183 262 186 674 186 967 
187 320 189 992. 

31 Gewinn von 500 Mk. auf Nr. 791 3524 10 195 11 690 
19 220 24 404 26 884 33 692 35 188 38 351 43 880 50 267 
56 901 71 795 63 297 67 585 71 088 81089 96618 97 370 
99 247 101 950 103 408 105 644 105 939 106 960 134 257 
136 415 153 497 172292 185 564. 


Litteratur, Kunſt und Wi ſſenſchaft. 


(Balduin Möllhauſen), mit Recht einer der beliebteſten 
deutſchen Erzähler, hat ſoeben einen neuen Roman beendet, der den 
vielverheißenden Titel „Das Geheimniß des Hulks“ führt. Er ſpielt 
in San Francisco und zur Zeit, als das Goldfieber dort am ärgſten 
wüthete. Eine Fülle lebensvollſter, packendſter Bilder werden in dem 
Möllhauſenſchen Werke entrollt, von denen die den eigenartigften Reiz 
haben ſollen, welche den Hulk ſelbſt als Untergrund haben. Hulk be⸗ 
deutet einen Schiffsrumpf, der der Vernichtung preisgegeben im Waſſer 
liegt. Wie man uns mittheilt, wird Möllhauſens Roman zuerſt in 
„Vom Fels zum Meer“ veröffentlicht werden und dort im nächſten 
Heft beginnen. 


a 


Kleine Mittheilungen. 
Gramzow, 23. Januar. (Die Tournüre.) Bei einem Tanz⸗ 
vergnügen paſſirte hier einer Dame das Malheur, bei einem Walzer 
ihre Tournüre zu verliecen. Trotz aller geheimen Nachfrage wollte 
ſich Niemand als Beſitzerin dieſes ominöſen Kleidungsſtückes melden, 
die Verliererin zog es vielmehr vor, das Eigenthumsrecht an dem 
Päckchen zu verleugnen und ohne Tournüre weiterzutanzen. Viele 
Tänzer beſchloſſen nun in Folge der gemachten Entdeckung, daß die 
Dame ohne Kul ſehr viel beſſer ausſehe, mit Damen, bei denen ſolche 
Verunzierungen noch vorhanden, nicht mehr zu tanzen. Da jedoch 
die Betreffenden auf dies ſchöne Vergnügen nicht verzichten wollten, 
ſo vollzog ſich bei denſelben das Verſchwinden der Tournüre ganz 
ſchnell, indem eine nach der anderen auf kurze Zeit den Saal verließ 
und ohne den tiefrückſeitigen Ballaſt wieder erſchien. So gefiel die 
Geſtalt den Herren viel beſſer und ſofort wurden die Enttournürten 
zum Tanz geführt. Dieſe Metamorphoſe brachte neben anderen inter⸗ 
eſſanten Gegenſtänden auch den unteren Theil eines Zylinderhutes zum 
Vorſchein. 


Fur die Nebaftion verantwortlich: Paul Dombromwati in Thorn 


elegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 27. Januar. . 
1. 87. 187 


ame a gr > 


Fonds: matt. 
Ruſſ. Banknoten 


; 188—40| 187— 70 
Warſchau 8 Tage 


187— 85] 187—20 


Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 98 98—20 
Poln. Pfandbriefe 5 % 2 59 59 
Poln. Liquidationspfandbriefe. 55 54—80 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3, % 98-30 98—20 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 102— 20102 
Oeſterreichiſche Banknoten. 160-25 160 —25 
Weizen gelber: April⸗Mai 164 164 50 
Mai⸗Juni Be 165— 75166 — 25 
loko in Newyork 93", 93 
Roggen: loko. 131 131 


April⸗Mal 
Mai⸗Juni 


132—20 132 20 
132—50132—50 


Juni⸗ Juli 133 133 
Rüböl: April⸗Mai ee 45—60| 45—60 
Man nf: Fans 45—90 45—90 
Spiritus: loko e Me 37-50 37—30 
April⸗Mai 38-30 38 — 20 
Juni⸗Juli 8 39—400 39—20 
Yuli-Auguft . 8 40—10| 39—90 


Lombardzinsfuß 47 


Getreide⸗Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 27. Januar 1887. 
Wetter: Thauwetter. 
| Weizen unverändert 126 Pfd bunt 145 M, 128 Pfd. hell 148 M., 132 
R 
G 
€ 


Diskont 4 pCt., pCt. reſp. 5 pCt. 


Pfd. fein 151 M 

oggen 122 Pfd 115 M, 124 Pfd. 116 M. 

er ſte Futterwaare 90 —95 Mk. 

rbſen Mittel⸗ und Futterwaare 108 114, Kochwaare 127—140 M. 
feine Viktoria 160 — 165 M 

Hafer 98—112 Mk 

Wicken 96-105 M. 

Lupinen blaue 68 —75 Mk, gelbe 76-82 M. 


Danzig, 26. Januar. Hetreidebörſe Wetter: gelindes Froſt⸗ 
wetter. Wind: Südweſt 
Weizen Da Newyork Ermäßigung bis 1°, Cents meldet, iſt die feftere 
Stimmung von geſtern bereits wieder verſchwunden und ſind Preiſe ziemlich 
die gleichen wie am Montag Bezahlt wurde für inländiſchen bunt bezogen 
128pfd. 148 M. glafig 130 Ipfd 159 N., hellbunt 128pfb. 159 . 182 pf. 
161 N., hochbunt bezogen 133pfb. 152 M, weiß leicht bezogen 129pfd. 155 
M., roth 128 9pfb 155 M., 130pfdöD 158 M. per Tonne Für poln. zum 
Tranſit blauſpitzig 129 30pfd. 140 M, bunt bezogen 124 öpfd 147 M., 
129 30pfb 149 N., glafig 124 öpfd. 150 M. 120 pfd. 152 N gutbunt 127pfd 
152 M., 130 lpfd. 152 M, hellbunt 127pfd. 150 N, 126 7pfd. und 129pfd. 
152 M, 129pfd. 153 M, hell glaſig 129pfd. 153 N., hochbunt 180 pfd. 154 
N. per Tonne Für ruſſiſchen zum Tranſit bunt bezogen 125pfd. 148 M. 
roth 119 pfd. und 120 Ipfd. 150 N., roth glaſig 126 7pfv. 152 R., Som mer 
130pfb. 157 M. per Tonne Termine April⸗Mai 151 50 M. bez, Mai- 
Juni 152 50 M. Br., 152 M Gb, Juni⸗Juli 15350 M. Br., 153 
N. Gd, Juli⸗Auguſt 15450 M. Br., 154 M. Gd. Regulirungspreis 
151 Mark 
Roggen nur inländiſche Waare zu unveränderten Preiſen gehandelt. Be⸗ 
zahlt iſt 126 7pfd. 113 N. 127 pfd. 112 R. Alles per 120pfd per Tonne. 
Termine April-Mai 119 M Br. und Gd. tranfit 97 50 M Br., 97 M. 
Gd, Juni⸗Juli inländiſch 12150 M Br. Regulirungspreis inländ 112 
M., unterpolniſch 94 M., tranſit 94 Mark 
Hafer inländiſcher 108 M. per Tonne bez 
Spiritus loco 36,50 M. bez 


| 
| 
| 
| Handelsberichte. 
| 
| 


Königsberg, 26. Januar. 
Liter pCt. ohne Faß. Loko 38,25 M. Br. 38, 
pro Januar 38,25 M. Br., 37,75 M. Gd., 


Spiritusbericht. Pro 10,000 
38,00 M. G, 38,00 M. bez., 


März 39,00 M Br, —— M. ©, —— M. bez, pro Frühjahr 
39,25 M. Br., 38.75 M. Gb, 38.75 M. bez., pro Mai⸗Juni 39,75 
M. Br., 39,25 M. Gd. —.— M. bez. pro Juni 40,25 M. Br., 


M. Gd. —— M. bez., pro Juli 40.75 M. Br., 40 25 R. G d., 
M. bez, pro Auguſt 41.25 M Br, 40.75 M Gd, —.— M. bez. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 27. Januar. 
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26. 2hp 768.1 — 2.0 W“ 10 

hp 767.2 — 0.6 W. 0 

| 27. Tha 7655 | + 1.8 W“ 10 


| Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 27. Januar 2,00 m. 
— ...... 
Kirchliche Nachrichten. 

| — 1 1 28. Kan 1887. 
N In der evangeliſch-lutheriſchen Kirche: 
Abends 6 Uhr: Ulrich Zwingli. Herr Paſtor Rehm 


ö (Zur Huftenzeit) werden bie Leſer auf die nun ſeit Jahren 
rühmlichſt bekannten W. Voß'ſchen Katarrhpillen, welche ſich gegen 
Huſten, Heiſerkeit, Katarrhe am beſten bewährt haben, hierdurch in 
ihrem eigenen Intereſſe aufmerkſam gemacht. Voß ſche Katarrhpillen 
! find erhältlich in den Apotheken. Jede ächte Schachtel trägt den 
Namenszug Dr. med. Wittlingers. 

— — — ꝛ— ¹I!l — 
| Bukareſter 20 Fres. Loo ſe. Die nächſte Ziehung 
findet am 1. Februar ſtatt. Segen den Coursverluſt von ca. 24 Mt. 
pro Stück bei der Auslooſang übernimmt das Bankhaus Carl 
Neuburger, Berlin, Frauzbſiſcht Straße 13, die Verſicherung 
für eine Prämie von 2 Mark pro Stück. 


ar 


Bekanntmachung. 

Für das am 1. April cr. hierſelbſt 
auf der Bromberger Vorſtadt ins Leben 
tretende ſtädt. Wilhelm⸗Auguſta⸗ 
Siechenhaus ſuchen wir einen un⸗ 
verheiratheten 


Hausdiener. 

Derſelbe wird Wohnung und Be⸗ 
köſtigung im Hauſe und außerdem 
180-200 Mark Lohn jährlich erhalten. 

Kräftige, zuverläſſige und durch⸗ 
aus nüchterne Bewerber um dieſe 
Stelle wollen ſich in unſerem Büreau II 
(Rathhaus, Erdgeſchoß) melden. 

Thorn den 22. Januar 1887. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Zum Verkauf verſchiedener Gegen⸗ 
ſtände und Nachlaßſachen ſteht ein 
Auktionstermin am 


Dienſtag, 1. Februar cr. 
und zwar von 9 Uhr Vormittags im 
großen Rathhausſaale und von 10 Uhr 
Vormittags im St. Georgen⸗Hospital 
an, zu welchem Kaufliebhaber einge⸗ 
laden werden. 

Thorn den 24. Januar 1887. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von Fleiſch, Brod 
und ſonſtigen Lebensmitteln für das 
ſtädtiſche Krankenhaus und für das 
ſtädtiſche Siechengaus auf der Brom⸗ 
berger Vorſtadt ſoll auf das Jahr 1. 
April 1887/88 dem Mindeſtfordernden 
übertragen werden. 

Der Bedarf beträgt: 

1. für das ſtädtiſche Krankenhaus 
etwa 50 Centner Rind⸗, 5 Ctr. 
Kalb⸗, 3 Ctr. Hammel⸗, 2 Ctr. 
Schweinefleiſch, 150 Ctr. Roggen⸗ 
brod, 15 Ctr. Weizenbrod; 

2. für das Siechenhaus vorausſichtlich 
15 Ctr. Rind⸗, 1 Ctr. Schweine⸗ 
fleiſch, 60 Ctr. Roggenbrod, 3 
Ctr. Weizenbrod; 

3. ferner für beide Anſtalten voraus⸗ 
ſichtlich 3 Ctr. inländiſches Schweine⸗ 
ſchmalz, 12 Ctr. Arakom⸗Reis, 
14 Ctr. Graupe (mittelſtark), 11 
Ctr. Buchweizen⸗Grütze (mittelfein), 
11 Ctr. Hafer⸗Grütze (geſottene), 
11 Ctr. Gerſten⸗ Grüße (mittel⸗ 
ſtark), 25 Ctr. Weizenmehl, 4 Ctr. 
Reisgries, 125 Kg. (2 Ballen) 
Guatemala = Kaffee, 50 Kg. (1 
Ballen) Java⸗ Kaffee (gelb), 10 
Sack Salz, 12 Kiſten Haarnudeln 
und etwa 300 Eimer Eis. 

Anerbietungen auf dieſe Lieferung 
ſind verſiegelt bis zum 


5. Februar 1887 


Mittags 12 Uhr f 
bei der Oberin des ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſes unter Beifügung der Proben 
einzureichen und zwar mit der Auf⸗ 
ſchrift „Lieferung von Lebensmitteln.“ 

Um 12. Uhr an dem gedachten 
Tage werden die Anerbietungen geöffnet 
werden. 

Den Bietern bleibt überlaſſen, den 
ganzen oder nur einen Theil des Be⸗ 
darfs anzubieten, insbeſondere nur für 
das Krankenhaus, oder nur für das 
Siechenhaus. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unſerm Stadtſekretariat zur Einſicht aus. 

Gegen Erſtattung der Kopialien wird 
Abſchrift davon ertheilt. 

In den Offerten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund 
der geleſenen und unterzeichneten Be⸗ 
dingungen abgegeben worden ſind. 

Thorn, den 13. Januar 1887. 

Der Magiſtrat. 

Eiſenbahn⸗Direktions⸗Bezirk 

Bromberg. 

Die auf den Strecken des unter⸗ 
zeichneten Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amts an⸗ 
geſammelten alten Schienen, Eiſen⸗ 
und Metallabgänge ſollen in dem 


Donnerſtag, 17. Febr. cr. 

Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Büreau hierſelbſt, Ge⸗ 
rechteſtraße Nr. 116, anberaumten 
Termine an den Meiſtbietenden öffent⸗ 
lich verkauft werden. 

Die Nachweiſung der zum Verkauf 
geſtellten alten Materialien, ſowie die 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Büreau während der Dienſtſtunden ein⸗ 
geſehen oder auf portofreien Antrag 
gegen 0,75 Mark bezogen werden. 

Die Angebote ſind bis zur Termins⸗ 
ſtunde portofrei, verſiegelt und mit der 
Aufſchrift „Angebote auf den Ankauf 
alter Metallabgänge“ verſehen, einzu⸗ 
reichen. 

Thorn den 25. Januar 1887. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Rudak 
Band III Blatt 38 auf den Namen 
der Wittwe Anna Elisabeth Fenski 
geb. Elſenmüller in Thorn, ſowie der 
7 Geſchwiſter Fenski: 

1. Schloſſer Guftan Adolph Fenski 
in Berlin, 

2. Marie Eliſe Fenski in Rudak, 

3. der verehelichten Rentmeiſter Bertha 
Mathilde Jaſtrow geb. Fenski 
in Mogilno, 

4. Tiſchler Johann Otto Fenski 
in Rudak, 

5. Johanna Ottilie Fenski in 
Rudak, 

6. Caroline Hedwig Fenski 
daſelbſt, 

7. verehelichten Bauunternehmer Anna 
Hul da Jeruſalem geb. Fenski 
daſelbſt, 

eingetragene, zu Rudak belegene Grund- 
ſtück am 


Er 5 
24. Mürz 1867 

Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 4,57 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
16,2550 Hektar zur Grundſteuer, mit 
717 Mark Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 15. Januar 1887. 


Königliches Amtsgericht. 
Freitag, 28. Januar cr. 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des 
hieſigen Königl. Landgerichts 


Garderoben, ſowieverſchiedene 
Wirthſchafts⸗Gegenſtände 
öffentlich freihändig gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 

Witz, Gerichtsvollzieher. 


3 


E Lager 


‚„VIERHUNDERT TAFELN, 


RANZ ol M. 


LLUSTRIRTE AUFLAGE 


Brockhaus’ 


Conversations 


Lexikon, 


Mit Abbildungen und Harten, 


IN LEINWAND 9 M. HALBF 


NEUE (13.) UMGEARBEITETE ı 


JEDER’ BAND GEB. 


Ov 


Mahnnenm Tim u. Zubehör 
Wohnung. on sofort zu dern. 


ANA 9! 4300-3143H 


Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. Näheres Lindner, Gerechteſtr. 93/94. 


eine größere Parthie Herren⸗ 
| Buchdruckerei C, Dombrowski 


Katharinenstrasse 204 Thorn Katharinenstrasse 204 


zur Anfertigung von Druckarbeiten aller Art. 


Reichhaltig ausgestattet mit den modernsten Erzeugnissen der Schriftgiesserei und im Besitze 
neuer Hilfsmaschinen ist die Buchdruckerei in den Stand gesetzt alle ihr übertragenen Druck- 
arbeiten — von den einfachsten bis zu den grössten und komplicirtesten — sauber und geschmack- 
voll auszuführen; praktische Einrichtungen und ein umfangreiches Papierlager gestatten die 


— 2 — 
Specialität: Druckarbeiten für Landwirthschaft und Gewerbe. 
Zur schnellen und sauberen Anfertigung von Familien-Nachrichten, als: Verlobungs- und Vermählungs-, 


Geburts- und Todes-Anzeigen empfiehlt sich die Buchdruckerei ganz besonders. 


Visitenkarten in verschiedenen Grössen und neuesten Mustern: 100 Stück von 1 bis 5 Mark. 


Krieger A Verein. 


Zur Feier 


des 
Krönungs- und Ordens feſtes 
findet 


Der 
Ausverkauf des Concurswaaren-Lagers 
Bernhard Benjamin 


beſtehend in . 
Mannfactur Waaren und 


Damen ⸗Confection 


beginnt mit dem heutigen Tage. 


e 
Sonnabend den 29. Januar cr. 
im Holder-Bgger’ihen Lokal 


Concert nachher Tanz 


65 i ſtatt. 
Verkaufsſtunden: 505 2 Thorn den 27. Januar 1887. 


Krüger. 


XIII. Maſtvieh-Ausſtellung — Berlin 


verbunden mit einer 


Ausſtellung von eee und Ebern 
Owie 


Ausſtellung von Maſchinen, Geräthen u. Produkten 
für die Landwirthſchaft und das Schlächtergewerbe 


am 11. und 12. Mai 1887 


auf dem Central⸗Viehhof der Stadt Berlin. Mittwoch 
Die Anmeldungen müſſen bis zum 1. April er. erfolgt ſein. Programm Abends 8 / Uhr 
und Anmelde⸗Formulare zu beziehen aus dem Bureau der Maſtvieh⸗Ausſtellung, Altersriege. 


Aufnahme neuer Mitglieder findet da⸗ 


Berlin NW., Dorotheenſtraße 95/96, Klub der Landwirthe. 1 
7. . ſelbſt ſtatt. 


Die als vollkommenſte Heizapparate aflbefannten 
Lönholdt'ſchen eiſernen Oefen, 
Lönholdt'ſchen transportablen Majolika⸗Oefen und 
Lönholdt⸗Wille'ſchen Univerſal⸗Kamine 


für Räume bis zu 1000 Kbm., auch zur gleichzeitigen Heizung mehrerer Zimmer 
geeignet, ſowie die rühmlichſt bekannten 


Lönholdt'ſchen Ventilations-Apparate 


empfiehlt das Spezial⸗Geſchäft für Heizung und Ventilation von 


Emil Wille & Comp., Berlin, Kochstr. 72. 
Hoflieferanten Seiner Majeſtät des Kaiſers. 
Neu! 


3 bis 4 Lehrlinge, Neul Sum eren Male 
die Luft haben die Schuhmacherei zu im Muſeum (Reſtaurant Kowalskt) 


erlernen, können ſich ſofort melden bei 2 2 2 
Victoria - Billard 


EB. Hinz. Schuhmachermeiſter 
mit 8 Rieſen-Kanonen. 


Thorn, Breiteſtraße Nr. 459. 
3000 Ctr. Kartoffeln 

be cue Daberige | Interefiantes Geiellichaftsfbiel 

| D 

Lehr- Kontrakte 


Speiſekartoffeln werden zu kaufen ge⸗ 
zu haben bei 0. Dombrowskl. 


2 Mocker 
im goldenen Löwen. 


onntag den 30. d. Mts. 
Großer 
Maskenball. 


Alles Nähere beſagen die Anſchlagzettel. 


Circa 400 Fesimefer 


un 


ſucht. Adreſſen nebſt Preisofferte sub. 
H. L. 9 in der Exp. d. Bl. erbeten. 


i . 
ee se : & i >. | fe in m -Schneideholz 
CCC 


Das bedeutende 


Bettfedern- Lager 


Harry Unna 
in Altona bei Hamburg 

verſendet zollfrei gegen Nachnahme 
(nicht unter 10 Pfd.) gute neue 
Bettfedern für 60 Pf. das Pfd., 
vorzüglich gute Sorte 1,25 Pf., 
prima Halbdaunen nur 1,60 Pf., 
prima Ganzdannen nur 2,50 Pf. 
Verpackung zum Koſtenpreis — Bei 
Abnahme von 50 Pfd. 5 % Rabatt 

— Umtauſch geſtattet 


e 
2 Stuben, helle Küche, Ausguß und 
Corrid., 4 Treppen hoch, bei 

D. v. Kobielski. 


empfiehlt sich 


billigste Preisstellung. 


N PN N N N N e N N N N MN N 
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a EB Fine Wohnung, Küche mit Waſſer⸗ 
der gangbarsten Formulare. s+- E leitung u. Ausguß, vom 1. April 
f zu vermiethen. Scheda. 


| 


(Hree herrſch. Wohnunge 
ſind in meinem neuerbauten Hauſe 
Kulmerſtr. 340/41 zu verm. A. Hey. 
(Hp: und kl. Wohnung habe ich an 
ruhige Miether abzugeben. 
Liedtke. Kulmer Vorſtadt. 
ie 2. Etage in meinem Sauje 
Breiteſtraße 453, iſt vom 1. April 
1887 zu vermiethen. O. A. Guksoh. 
9 gut möbl. Zimmer v. 1. Februar zu 
vermiethen. Gerechteſtr. 122 II. 
wohnungen z. 1. April zu vm. 
Coppernikusſtr. 210. Petzolt. 
Imbl. Zim. z. vm. Gerechteſt. 118 2 T. v. 


Täglicher Kalender. 


LL 
N H' andſch ſowie alle Sorten 
GHaudſchuhe werden ge: 
waſchen und gut gefärbt unter 
Garantie des Nichtabfärbens. 
Eliſabethſtr. Nr. 87, 2 Tr. 
Im Hauſe des Goldarbeiters N 
Herrn Grollmann. * 
SLK 


Ml. Zimmer z. vermiethen. 


Neuſtadt 143 J. 


1 Theilnehmer 


wird zu einem beſtehenden reutabl. 
Geſchäft mit wenigem Kapital 
geſucht. Adr. M. K. L. poſtlagernd 
Thorn. 


Concept⸗u. Canzleipapier 
für Schulen, Bureaus, ſowie für Wieder⸗ 
verkäufer ſtets zu haben bei 

C. Dombrowski. 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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